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Der Tod aus der Luft
erreichteKarlsruhe

120Menschen starben bei Angriff auf Zirkus
Karlsruhe war keine Frontstadt des
ErstenWeltkriegs, doch lag natürlich in
der Reichweite französischer Flugzeu-
ge. Auf die Entbehrungen und Ein-
schränkungen, die der Erste Weltkrieg
mit sich brachte, hatten sich die Karls-
ruher notgedrungen eingestellt. Noch
schien die Siegeszuversicht ungebro-
chen, dafür sorgten die offizielle Propa-
ganda und die
Zensur der Presse,
daran änderte
auch nichts, dass
auch immer mehr
Karlsruher Famili-
en nach Kriegsausbruch 1914 den Ver-
lust gefallener Väter, Söhne oder Brü-
der verkraften mussten.
Dass der moderne Krieg seine grausa-
meHand auchweit über das eigentliche
Kampfgebiet erstrecken konnte, wurde
den Karlsruhern zum ersten Mal am
15. Juni 1915 bewusst. Denn damals er-
schienen zum ersten Mal feindliche
Flugzeuge am Himmel über Karlsruhe.
Eine Stunde lang kreisten 23 französi-
sche Maschinen über dem Stadtgebiet,
warfen ihre Bomben ab. 70 Einschläge
wurden gezählt, 30 Karlsruher kamen
ums Leben, 55 wurden verletzt – er war
bis dahin der schwerste Bombenangriff
der Kriegsgeschichte. Die Bevölkerung
war völlig schutzlos, Bunker gab es kei-
ne, das Alarmsystem mit seinen weni-
gen Sirenen versagte. Die Öffentlich-
keit war unvorbereitet, auch durch die
Propaganda, die die Unbesiegbarkeit
der eigenen Armee propagierte. Doch
das Grauen steigerte sich noch.
Ein Jahr später, morgen vor 100 Jah-
ren am 22. Juni 1916, kam es zum

schrecklichsten aller Angriffe, dessen
Opfer vor allem Kinder wurden. Daran
konnte auch der inzwischen verbesserte
Luftschutz und die Abwehr durch
Flakstellungen in Karlsruhe nichts än-
dern. Die Besucher einer Tierschau des
Zirkus Hagenbeck wurden vom Luft-
angriff der fünf französischen Maschi-
nen überrascht. Als sie in Panik aus

dem Zelt flohen,
war es schon zu
spät. 120 Men-
schen kamen am
Nachmittag des
Fronleichnams

ums Leben, darunter 71 Kinder. Die
Bomben schlugen am Ettlinger Tor ein,
wo das Zelt neben der damaligen Ober-
postdirektion stand.
Die ursprüngliche Ansicht, dass die
Franzosen den Luftangriff nach einem
veralteten Stadtplan, auf dem noch der
alte Bahnhof an der Kriegsstraße ein-
gezeichnet war, ließ sich später nach ei-
nem Blick in französische Archive nicht
mehr bestätigen. Sicher ist aber, dass
der Angriff als Vergeltungsangriff für
einen deutschen Angriff auf Bar-Le-
Duc am Himmelfahrtstag, dem 1. Juni
1916, mit 85 Toten gedacht war.
Die Trauer und das Entsetzen über
den Tod auch so vieler Kinder in Karls-
ruhe waren groß. Bereits am Tag da-
nach beschloss der Karlsruher Stadtrat
die Toten auf einem Ehrenfeld des
Hauptfriedhofs zu beerdigen. Das Eh-
renfeld für die Luftkriegstoten war
nach dem ersten Angriff von 1915 ne-
ben dem Ehrenfeld für die Gefallenen
angelegt worden. 1916 endete die Trau-
erfeier für die Fliegeropfer mit einer

dreifachen Gewehrsalve der Leib-Gre-
nadiere, protestantische, katholische
und alt-katholische Geistliche waren
an der Feier beteiligt. Patriotische Töne
an der Karlsruhe Heimatfront be-
stimmten den Verlauf der Trauerfeier:
„Nicht Gottes Wille war es, der uns die-
ses Unglück sandte, nein, Menschen-
hass und Menschentücke haben dieses
Leid über uns gebracht“, sagte der ka-
tholische Stadtpfarrer August Stumpf
in seiner Trauerrede. Und Hofprediger
Ernst Fischer betonte: „Auch sie sind
als Opfer für das Vaterland dahinge-

gangen.“ Bis zum Ende der Ersten
Weltkriegs kamen in Karlsruhe insge-
samt 168 Menschen durch Luftangriffe
ums Leben.
Theo Westermann/Alexandra Kaiser

i Gedenkveranstaltung
Anlässlich des Luftangriffs findet am
Mittwoch, 22. Juni, um 18 Uhr, in der
Friedhofskapelle des Hauptfriedhofs
die Veranstaltung „Karlsruhe erinnert
– der Luftangriff auf Karlsruhe am 22.
Juni 1916“ mit Vorträgen und einer
Ausstellungseröffnung statt. Michael

Martin (Landau) hält einen Kurzvor-
trag zum „Luftangriff auf Karlsruhe“.
Anschließend spricht Ernst Otto
Bräunche (Leiter des Stadtarchivs)
über „Bombardement de Karlsruhe –
ein Gemälde und seine Geschichte“.
Danach führt Martin Michel vom
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge in die Ausstellung „Der Erste
Weltkrieg und die Tragödie Hagen-
beck“ ein.
Die Ausstellung wird noch bis zum 11.
September im Info-Center des Haupt-
friedhofs gezeigt.

DIE OPFER DES LUFTANGRIFFS vom 22. Juni 1916 wurden auf dem eigens für die Opfer von Luftangriffen geschaffenen Ehrenfeld
des Karlsruher Hauptfriedhofs beerdigt. Foto: Stadtarchiv Karlsruhe

71 Kinder fielen
Angriff zum Opfer

Kletterer greifen nach neuen Zielen
Alpenverein erweitert seine Halle in der Waldstadt und verdoppelt die sportlich nutzbare Fläche nahezu

Von unserem Redaktionsmitglied
Kirsten Etzold

Karlsruhes im Alpenverein organisier-
te Kletterer setzen ihren seit Jahren un-
gebremsten Aufstieg fort: Sie planen,
das Volumen ihre Sportkletterhalle in
der Waldstadt mit einem Anbau unge-
fähr zu verdoppeln. 900 000 Euro will
die Vereinssektion in die Erweiterung
ihres Sportkletterzentrums beim Fä-
cherbad investieren. Starten sollen die
Bauarbeiten Anfang kommenden Jah-
res, etwa ein Jahr später könnte die Er-
öffnung stattfinden, so der Zeitplan des
Alpenvereins (AV).

„Der Kletterboom ist ungebrochen,
und auch die Sektion wächst kontinu-
ierlich weiter“, berichtet Isabel Dorner,
die zum Planungsteam gehört. Knapp
7 000 Mitglieder hat der Verein inzwi-
schen – neben Hallen- und Felsklette-
rern traditionell vor allem Wanderer,
aber auch andere Alpinisten. Skitouren-
geher sind dabei, Mountainbike-Fahrer,
oft ganze Familien. Die Hallenerweite-
rung will die starke AV-Sektion weder
durch Anhebung der Mitgliedsbeiträge
noch durch höhere Eintrittspreise finan-
zieren. Geplant ist Dorner zufolge, zwei
Drittel Eigenkapital einzubringen. Zu-
dem setzt der Karlsruher Alpenverein
auf Fördermittel vom Badischen Sport-
bund und der AV-Dachorganisation in
München.

Die im Herbst 2003
eröffnete AV-Sportklet-
terhalle am Ostrand des
SSC-Sport- und Frei-
zeitparks platzt seit
Jahren aus den Nähten.
Zwar bietet sie auf 666
Quadratmetern Fläche
90 Routen, viele bis zu
16 Meter hoch, was der
Höhe eines vierstöcki-
gen Wohnhauses ent-
spricht. Doch ab dem
späteren Nachmittag
und an vielen Wochen-
enden ist die Kapazität
ausgereizt. „Unser Ju-
gendbereich ist total
ausgelastet“, skizziert
Isabel Dorner die Si-
tuation. Kurse für An-
fänger, Fortbildungen,
das schweißtreibende
Training der starken
Leistungssportler, nicht
zuletzt auch regelmäßig
angebotene und stark
nachgefragte Kinder-
geburtstage bringen die
Organisatoren an den
Rand der Möglichkei-
ten.
An die bestehende
Kletterhalle dockt der
Erweiterungsbau ledig-
lich in Höhe der bishe-
rigen Verwaltungsräu-
me an. Ein Teil des angrenzenden Park-
platzes wird überbaut. Geplant ist ein
neun Meter hohes Gebäude, 27,5 Meter
tief und 15 Meter breit, das innen acht

Meter bekletterbare Höhe bietet. Das sei
wenig, aber zu Ausbildungs- und
Übungszwecken ausreichend, sagt Isa-
bel Dorner. „Wir gewinnen mit dem An-

bau auch neue, moderne-
re Gestaltungsmöglich-
keiten“, kündigt sie an.
Im Ergebnis könne das
Angebot entzerrt werden:
Wo Trainer und Betreuer
mit Gruppen arbeiten
und mit entsprechend
lauterer Stimme gespro-
chen werden muss, biete
sich künftig der Erweite-
rungsbau ebenso an wie
für den Besuch von Kin-
dergruppen.
Konsequent barrierefrei
erweitert der Karlsruher
Alpenverein die jetzt
schon für Rollstuhlfahrer
gut zugängliche Halle.
Der Lift im bestehenden
Gebäude wird auch die
Ebenen des Anbaus er-
schließen. Ob Erreichbar-
keit der Sanitäranlagen
oder Fluchtwege: „Das
muss man nur vorher be-
denken“, betont Isabel
Dorner. Inklusion schrei-
ben Karlsruhes Vereins-

kletterer bereits seit Jahren groß. Meh-
rere Auszeichnungen hat die inklusive
Klettergruppe schon eingeheimst, aktu-
ell hat sich ein neuer, wöchentlicher
Klettertreff für Menschen mit Multipler
Sklerose (MS) gebildet.
Die anstehende Großinvestition traut
sich die Karlsruher AV-Sektion auf-
grund guter Erfahrungen in der Vergan-
genheit zu. „Der erste Hallenbau war
sehr gut geplant und finanziert“, sagt
Isabel Dorner im Rückblick. Der Verein

habe zudem gut gewirtschaftet. Der
Hallenbau sei schon abbezahlt. Das war
unter anderem dadurch möglich, dass
die Eröffnung der im bundesweiten Ver-
gleich anspruchsvollen Kletterhalle zu-
nächst die Zahl der Besucher, bald aber
auch die Mitgliederzahl der AV-Sektion
Karlsruhe sprunghaft in die Höhe
schnellen ließ. Diesen Boom habe der
Verein aber nicht hochgerechnet, unter-
streicht Isabel Dorner: „Wir planen mit
dem Bestehenden. Mit mehr Zuwachs
geht nur das Abzahlen schneller.“ Der
Verein hoffe auch darauf, dass sich
Sponsoren engagieren.

Günstig wirkt sich nach Ansicht des
Planerteams aus, dass der Verein viel Ei-
genleistung einbringen kann. Architek-
ten, Experten für Lüftungstechnik, Be-
leuchtung oder auch Dachbegrünung
gehören dem AV Karlsruhe an und stel-
len ihr Fachwissen zur Verfügung, er-
zählt Isabel Dorner. Viele packten auch
bei bisherigen Vorhaben tatkräftig mit
an, vor allem beim Innenausbau: „Viele
sind ja körperlich sehr fit.“ Zuletzt sa-
nierte der AV die Umkleiden und den
Anmeldebereich seiner Kletterhalle. Die
veranschlagte Summe von 20 000 Euro
sei nicht ganz aufgebraucht worden.
Im Verein war die geplante Hallener-
weiterung Thema der jüngsten Mitglie-
derversammlung. Das Vorhaben werde
„zum Großteil sehr positiv“ aufgenom-
men, sagt die Mitplanerin. „Die Halle ist
der soziale Treffpunkt für den Verein“,
unterstreicht sie. Die Mitglieder kämen
bei weitem nicht nur zum Klettern an
den bunten Griffen in der hohen Halle,
sie planen im Sektionszentrum auch ge-
meinsame Ausfahrten und treffen sich
zum Rückblick auf gemeinsame Unter-
nehmungen. Mancher Aktive kam als
Grundschüler zum Klettern und leitet
dort heute eine eigene Jugendgruppe.
„Die Halle ist für viele ein festes Stand-
bein neben Schule und Familie“, stellt
Isabel Dorner erfreut fest.

EINEN ANBAU plant der Verein an der Hallenseite beim Parkplatz, direkt angesetzt und in gleicher Höhe.
Das Innere wird wie schon das bestehende Gebäude auf allen Ebenen barrierefrei zugänglich.

90 KLETTERROUTEN bietet die Halle des Alpenvereins beim Fächerbad. Trotzdem wird es wegen großen
Andrangs häufig eng an den bunten Griffen, an denen es bis zu 16 Meter hoch hinaufgeht. Fotos: jodo

Verein will
900 000 Euro investieren

„Die Halle ist für viele
der soziale Treffpunkt“

Hintergrund

AlpenvereinKarlsruhe

Die Sektion Karlsruhe im Deut-
schen Alpenverein (AV) wurde 1870
gegründet – nur ein knappes Jahr
nach der Gründung des AV Mün-
chen – und gehört mit KSC und SSC
zu den drei größten Karlsruher Ver-
einen. Ihre erste Jugendgruppe
gründete die AV-Sektion Karlsruhe
im Jahr 1930.
Der AV Karlsruhe besitzt vier
Hütten in den Alpen, drei davon
oberhalb von Obergurgl im Ötztal,
wo tauender Permafrostboden gro-
ße Schäden verursacht. (Die BNN
berichteten.) Das AV-Sektions- und
Kletterzentrum „Art of Climbing“
beim Fächerbad umfasst auch
Gruppen-, Seminar- und Verwal-
tungsräume, eine Bücherei und ein
Materiallager. Einen Kletterturm
im Freien hat der AV Karlsruhe zu-
dem auf dem Abenteuerspielplatz
des Stadtjugendausschusses in der
Günther-Klotz-Anlage.
Klassisches Felsklettern prakti-
zierten, lehrten und lernten die AV-
Mitglieder vor der Errichtung der
vereinseigenen Halle zumeist am
Battert über Baden-Baden. Das
Felsmassiv als anspruchsvolles Na-
turkletterrevier wird bis heute
ebenso genutzt wie die Sandstein-
felsen in der Pfalz. Kirsten Etzold
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Der Tod aus der Luft
erreichteKarlsruhe

120Menschen starben bei Angriff auf Zirkus
Karlsruhe war keine Frontstadt des
ErstenWeltkriegs, doch lag natürlich in
der Reichweite französischer Flugzeu-
ge. Auf die Entbehrungen und Ein-
schränkungen, die der Erste Weltkrieg
mit sich brachte, hatten sich die Karls-
ruher notgedrungen eingestellt. Noch
schien die Siegeszuversicht ungebro-
chen, dafür sorgten die offizielle Propa-
ganda und die
Zensur der Presse,
daran änderte
auch nichts, dass
auch immer mehr
Karlsruher Famili-
en nach Kriegsausbruch 1914 den Ver-
lust gefallener Väter, Söhne oder Brü-
der verkraften mussten.
Dass der moderne Krieg seine grausa-
meHand auchweit über das eigentliche
Kampfgebiet erstrecken konnte, wurde
den Karlsruhern zum ersten Mal am
15. Juni 1915 bewusst. Denn damals er-
schienen zum ersten Mal feindliche
Flugzeuge am Himmel über Karlsruhe.
Eine Stunde lang kreisten 23 französi-
sche Maschinen über dem Stadtgebiet,
warfen ihre Bomben ab. 70 Einschläge
wurden gezählt, 30 Karlsruher kamen
ums Leben, 55 wurden verletzt – er war
bis dahin der schwerste Bombenangriff
der Kriegsgeschichte. Die Bevölkerung
war völlig schutzlos, Bunker gab es kei-
ne, das Alarmsystem mit seinen weni-
gen Sirenen versagte. Die Öffentlich-
keit war unvorbereitet, auch durch die
Propaganda, die die Unbesiegbarkeit
der eigenen Armee propagierte. Doch
das Grauen steigerte sich noch.
Ein Jahr später, morgen vor 100 Jah-
ren am 22. Juni 1916, kam es zum

schrecklichsten aller Angriffe, dessen
Opfer vor allem Kinder wurden. Daran
konnte auch der inzwischen verbesserte
Luftschutz und die Abwehr durch
Flakstellungen in Karlsruhe nichts än-
dern. Die Besucher einer Tierschau des
Zirkus Hagenbeck wurden vom Luft-
angriff der fünf französischen Maschi-
nen überrascht. Als sie in Panik aus

dem Zelt flohen,
war es schon zu
spät. 120 Men-
schen kamen am
Nachmittag des
Fronleichnams

ums Leben, darunter 71 Kinder. Die
Bomben schlugen am Ettlinger Tor ein,
wo das Zelt neben der damaligen Ober-
postdirektion stand.
Die ursprüngliche Ansicht, dass die
Franzosen den Luftangriff nach einem
veralteten Stadtplan, auf dem noch der
alte Bahnhof an der Kriegsstraße ein-
gezeichnet war, ließ sich später nach ei-
nem Blick in französische Archive nicht
mehr bestätigen. Sicher ist aber, dass
der Angriff als Vergeltungsangriff für
einen deutschen Angriff auf Bar-Le-
Duc am Himmelfahrtstag, dem 1. Juni
1916, mit 85 Toten gedacht war.
Die Trauer und das Entsetzen über
den Tod auch so vieler Kinder in Karls-
ruhe waren groß. Bereits am Tag da-
nach beschloss der Karlsruher Stadtrat
die Toten auf einem Ehrenfeld des
Hauptfriedhofs zu beerdigen. Das Eh-
renfeld für die Luftkriegstoten war
nach dem ersten Angriff von 1915 ne-
ben dem Ehrenfeld für die Gefallenen
angelegt worden. 1916 endete die Trau-
erfeier für die Fliegeropfer mit einer

dreifachen Gewehrsalve der Leib-Gre-
nadiere, protestantische, katholische
und alt-katholische Geistliche waren
an der Feier beteiligt. Patriotische Töne
an der Karlsruhe Heimatfront be-
stimmten den Verlauf der Trauerfeier:
„Nicht Gottes Wille war es, der uns die-
ses Unglück sandte, nein, Menschen-
hass und Menschentücke haben dieses
Leid über uns gebracht“, sagte der ka-
tholische Stadtpfarrer August Stumpf
in seiner Trauerrede. Und Hofprediger
Ernst Fischer betonte: „Auch sie sind
als Opfer für das Vaterland dahinge-

gangen.“ Bis zum Ende der Ersten
Weltkriegs kamen in Karlsruhe insge-
samt 168 Menschen durch Luftangriffe
ums Leben.
Theo Westermann/Alexandra Kaiser

i Gedenkveranstaltung
Anlässlich des Luftangriffs findet am
Mittwoch, 22. Juni, um 18 Uhr, in der
Friedhofskapelle des Hauptfriedhofs
die Veranstaltung „Karlsruhe erinnert
– der Luftangriff auf Karlsruhe am 22.
Juni 1916“ mit Vorträgen und einer
Ausstellungseröffnung statt. Michael

Martin (Landau) hält einen Kurzvor-
trag zum „Luftangriff auf Karlsruhe“.
Anschließend spricht Ernst Otto
Bräunche (Leiter des Stadtarchivs)
über „Bombardement de Karlsruhe –
ein Gemälde und seine Geschichte“.
Danach führt Martin Michel vom
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge in die Ausstellung „Der Erste
Weltkrieg und die Tragödie Hagen-
beck“ ein.
Die Ausstellung wird noch bis zum 11.
September im Info-Center des Haupt-
friedhofs gezeigt.

DIE OPFER DES LUFTANGRIFFS vom 22. Juni 1916 wurden auf dem eigens für die Opfer von Luftangriffen geschaffenen Ehrenfeld
des Karlsruher Hauptfriedhofs beerdigt. Foto: Stadtarchiv Karlsruhe

71 Kinder fielen
Angriff zum Opfer

Kletterer greifen nach neuen Zielen
Alpenverein erweitert seine Halle in der Waldstadt und verdoppelt die sportlich nutzbare Fläche nahezu

Von unserem Redaktionsmitglied
Kirsten Etzold

Karlsruhes im Alpenverein organisier-
te Kletterer setzen ihren seit Jahren un-
gebremsten Aufstieg fort: Sie planen,
das Volumen ihre Sportkletterhalle in
der Waldstadt mit einem Anbau unge-
fähr zu verdoppeln. 900 000 Euro will
die Vereinssektion in die Erweiterung
ihres Sportkletterzentrums beim Fä-
cherbad investieren. Starten sollen die
Bauarbeiten Anfang kommenden Jah-
res, etwa ein Jahr später könnte die Er-
öffnung stattfinden, so der Zeitplan des
Alpenvereins (AV).

„Der Kletterboom ist ungebrochen,
und auch die Sektion wächst kontinu-
ierlich weiter“, berichtet Isabel Dorner,
die zum Planungsteam gehört. Knapp
7 000 Mitglieder hat der Verein inzwi-
schen – neben Hallen- und Felsklette-
rern traditionell vor allem Wanderer,
aber auch andere Alpinisten. Skitouren-
geher sind dabei, Mountainbike-Fahrer,
oft ganze Familien. Die Hallenerweite-
rung will die starke AV-Sektion weder
durch Anhebung der Mitgliedsbeiträge
noch durch höhere Eintrittspreise finan-
zieren. Geplant ist Dorner zufolge, zwei
Drittel Eigenkapital einzubringen. Zu-
dem setzt der Karlsruher Alpenverein
auf Fördermittel vom Badischen Sport-
bund und der AV-Dachorganisation in
München.

Die im Herbst 2003
eröffnete AV-Sportklet-
terhalle am Ostrand des
SSC-Sport- und Frei-
zeitparks platzt seit
Jahren aus den Nähten.
Zwar bietet sie auf 666
Quadratmetern Fläche
90 Routen, viele bis zu
16 Meter hoch, was der
Höhe eines vierstöcki-
gen Wohnhauses ent-
spricht. Doch ab dem
späteren Nachmittag
und an vielen Wochen-
enden ist die Kapazität
ausgereizt. „Unser Ju-
gendbereich ist total
ausgelastet“, skizziert
Isabel Dorner die Si-
tuation. Kurse für An-
fänger, Fortbildungen,
das schweißtreibende
Training der starken
Leistungssportler, nicht
zuletzt auch regelmäßig
angebotene und stark
nachgefragte Kinder-
geburtstage bringen die
Organisatoren an den
Rand der Möglichkei-
ten.
An die bestehende
Kletterhalle dockt der
Erweiterungsbau ledig-
lich in Höhe der bishe-
rigen Verwaltungsräu-
me an. Ein Teil des angrenzenden Park-
platzes wird überbaut. Geplant ist ein
neun Meter hohes Gebäude, 27,5 Meter
tief und 15 Meter breit, das innen acht

Meter bekletterbare Höhe bietet. Das sei
wenig, aber zu Ausbildungs- und
Übungszwecken ausreichend, sagt Isa-
bel Dorner. „Wir gewinnen mit dem An-

bau auch neue, moderne-
re Gestaltungsmöglich-
keiten“, kündigt sie an.
Im Ergebnis könne das
Angebot entzerrt werden:
Wo Trainer und Betreuer
mit Gruppen arbeiten
und mit entsprechend
lauterer Stimme gespro-
chen werden muss, biete
sich künftig der Erweite-
rungsbau ebenso an wie
für den Besuch von Kin-
dergruppen.
Konsequent barrierefrei
erweitert der Karlsruher
Alpenverein die jetzt
schon für Rollstuhlfahrer
gut zugängliche Halle.
Der Lift im bestehenden
Gebäude wird auch die
Ebenen des Anbaus er-
schließen. Ob Erreichbar-
keit der Sanitäranlagen
oder Fluchtwege: „Das
muss man nur vorher be-
denken“, betont Isabel
Dorner. Inklusion schrei-
ben Karlsruhes Vereins-

kletterer bereits seit Jahren groß. Meh-
rere Auszeichnungen hat die inklusive
Klettergruppe schon eingeheimst, aktu-
ell hat sich ein neuer, wöchentlicher
Klettertreff für Menschen mit Multipler
Sklerose (MS) gebildet.
Die anstehende Großinvestition traut
sich die Karlsruher AV-Sektion auf-
grund guter Erfahrungen in der Vergan-
genheit zu. „Der erste Hallenbau war
sehr gut geplant und finanziert“, sagt
Isabel Dorner im Rückblick. Der Verein

habe zudem gut gewirtschaftet. Der
Hallenbau sei schon abbezahlt. Das war
unter anderem dadurch möglich, dass
die Eröffnung der im bundesweiten Ver-
gleich anspruchsvollen Kletterhalle zu-
nächst die Zahl der Besucher, bald aber
auch die Mitgliederzahl der AV-Sektion
Karlsruhe sprunghaft in die Höhe
schnellen ließ. Diesen Boom habe der
Verein aber nicht hochgerechnet, unter-
streicht Isabel Dorner: „Wir planen mit
dem Bestehenden. Mit mehr Zuwachs
geht nur das Abzahlen schneller.“ Der
Verein hoffe auch darauf, dass sich
Sponsoren engagieren.

Günstig wirkt sich nach Ansicht des
Planerteams aus, dass der Verein viel Ei-
genleistung einbringen kann. Architek-
ten, Experten für Lüftungstechnik, Be-
leuchtung oder auch Dachbegrünung
gehören dem AV Karlsruhe an und stel-
len ihr Fachwissen zur Verfügung, er-
zählt Isabel Dorner. Viele packten auch
bei bisherigen Vorhaben tatkräftig mit
an, vor allem beim Innenausbau: „Viele
sind ja körperlich sehr fit.“ Zuletzt sa-
nierte der AV die Umkleiden und den
Anmeldebereich seiner Kletterhalle. Die
veranschlagte Summe von 20 000 Euro
sei nicht ganz aufgebraucht worden.
Im Verein war die geplante Hallener-
weiterung Thema der jüngsten Mitglie-
derversammlung. Das Vorhaben werde
„zum Großteil sehr positiv“ aufgenom-
men, sagt die Mitplanerin. „Die Halle ist
der soziale Treffpunkt für den Verein“,
unterstreicht sie. Die Mitglieder kämen
bei weitem nicht nur zum Klettern an
den bunten Griffen in der hohen Halle,
sie planen im Sektionszentrum auch ge-
meinsame Ausfahrten und treffen sich
zum Rückblick auf gemeinsame Unter-
nehmungen. Mancher Aktive kam als
Grundschüler zum Klettern und leitet
dort heute eine eigene Jugendgruppe.
„Die Halle ist für viele ein festes Stand-
bein neben Schule und Familie“, stellt
Isabel Dorner erfreut fest.

EINEN ANBAU plant der Verein an der Hallenseite beim Parkplatz, direkt angesetzt und in gleicher Höhe.
Das Innere wird wie schon das bestehende Gebäude auf allen Ebenen barrierefrei zugänglich.

90 KLETTERROUTEN bietet die Halle des Alpenvereins beim Fächerbad. Trotzdem wird es wegen großen
Andrangs häufig eng an den bunten Griffen, an denen es bis zu 16 Meter hoch hinaufgeht. Fotos: jodo

Verein will
900 000 Euro investieren

„Die Halle ist für viele
der soziale Treffpunkt“

Hintergrund

AlpenvereinKarlsruhe

Die Sektion Karlsruhe im Deut-
schen Alpenverein (AV) wurde 1870
gegründet – nur ein knappes Jahr
nach der Gründung des AV Mün-
chen – und gehört mit KSC und SSC
zu den drei größten Karlsruher Ver-
einen. Ihre erste Jugendgruppe
gründete die AV-Sektion Karlsruhe
im Jahr 1930.
Der AV Karlsruhe besitzt vier
Hütten in den Alpen, drei davon
oberhalb von Obergurgl im Ötztal,
wo tauender Permafrostboden gro-
ße Schäden verursacht. (Die BNN
berichteten.) Das AV-Sektions- und
Kletterzentrum „Art of Climbing“
beim Fächerbad umfasst auch
Gruppen-, Seminar- und Verwal-
tungsräume, eine Bücherei und ein
Materiallager. Einen Kletterturm
im Freien hat der AV Karlsruhe zu-
dem auf dem Abenteuerspielplatz
des Stadtjugendausschusses in der
Günther-Klotz-Anlage.
Klassisches Felsklettern prakti-
zierten, lehrten und lernten die AV-
Mitglieder vor der Errichtung der
vereinseigenen Halle zumeist am
Battert über Baden-Baden. Das
Felsmassiv als anspruchsvolles Na-
turkletterrevier wird bis heute
ebenso genutzt wie die Sandstein-
felsen in der Pfalz. Kirsten Etzold

bnn

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

Powered by TCPDF (www.tcpdf.org)

http://www.tcpdf.org

